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Fachbeitrag

Deutschland erlebt 2025/2026 erste kon-
krete Datenpunkte beim KI-Einsatz in der 
öffentlichen Vergabe. Landesweite Roll-
outs, politische Beschlüsse zur KI-Erpro-
bung sowie RAG-basierte Assistenzsysteme 
und souveräne KI-Plattformen zeigen: Kon-
krete KI-Werkzeuge für Vergabestellen exis-
tieren erstmals – auch wenn sie sich noch 
stark weiterentwickeln werden.

Jährlich fließen rund 500 Milliarden Euro 
durch die öffentliche Beschaffung, gleich-
zeitig fehlen im öffentlichen Dienst aktuell 
rund 550.000 Fachkräfte. Die Kombination 
aus Spardruck, Fachkräftemangel und poli-
tischem Willen macht KI in der Vergabe 
zum Pflichtthema.

Erste landesweite Standards entstehen
Einzelne Bundesländer schließen bereits 
Rahmenverträge für KI-gestützte Vergabe-
vorbereitungs-Plattformen ab, die allen 
Kommunen, kommunalen Körperschaften, 
Zweckverbänden und öffentlichen Unter-
nehmen Zugang zu entsprechenden Lö-
sungen ermöglichen – ebenso wie Minis-
terien, Landesbehörden, Hochschulen und 
Landesbeteiligungen.

Moderne Plattformen dieser Art greifen 
auf Datenbasen von mehreren Millionen 
Vergabedokumenten zurück und nutzen 
umfangreiche Referenzproduktdatenban
ken. KI-Funktionen generieren dabei 
schrittweise Ausschreibungsentwürfe mit 
Quellenangaben – ohne dass Nutzerinnen 

und Nutzer spezielle Prompting-Kenntnisse 
benötigen.

RAG-Technologie für das Vergaberecht
Ein wachsender Ansatz im Markt setzt auf 
Retrieval-Augmented Generation (RAG): Da-
bei werden große Sprachmodelle mit einer 
semantischen Suche in internen Dokumen-
ten kombiniert. Intelligente Assistenten, 
z.B. Chatbots, generieren kontextbezogene 
Antworten auf Basis bereits hinterlegter In-

formationen – etwa aus vergaberechtlichen 
Regelwerken, internen Dienstanweisungen 
oder Entscheidungssammlungen von Ver-
gabekammern. Diese Technologie ist ein 
zentraler mittelfristiger Entwicklungsbe-
reich für Vergabeplattformen.

Souveräne KI-Infrastruktur für die  
Bundesverwaltung
Parallel zu den Marktlösungen hat das In
formationstechnikzentrum Bund (ITZBund) 

mit »KIPITZ« eine souveräne KI-Plattform 
aufgebaut, die seit Ende 2024 in der Bun-
desverwaltung ausgerollt wird. Über 25 
Behörden hatten »KIPITZ« bereits Mitte 
2024 beauftragt. Die Plattform läuft in 
bundeseigenen, vom Internet getrennten 
Rechenzentren auf NVIDIA-Hardware und 
setzt überwiegend Open-Source-Modelle 
ein. »KIPITZ« bietet Texterstellung, -zusam-
menfassung, -kategorisierung und -über-
setzung, Wissensabfrage aus Dokumenten 
via RAG, Leichte-Sprache-Generierung etc. 

Der politische Rahmen: Bund-Länder-
Beschlüsse und neue Gesetze
Am 4. Dezember 2025 beschlossen Bund 
und Länder eine Föderale Modernisierungs
agenda mit über 200 Maßnahmen. Für Ver-
gabestellen sind zwei Festlegungen beson-
ders relevant:

» 	 Der Einsatz von KI-Lösungen bei Ver-
gaben und der Erstellung von Verga-
beunterlagen wird auf Bundes- und 
Landesebene bis Ende 2026 erprobt und 
ermöglicht.

» Bis Ende 2027 soll mit dem »Digitalen 
Marktplatz« eine bundesweite Plattform 
bereitgestellt werden, über die öffent-
liche Auftraggeber Vergabeverfahren 
datenbasiert, vernetzt und unter Einsatz 
von KI durchführen können.

Ergänzend dazu ging im Januar 2025 der 
bundesweite KI-Marktplatz MaKI (kimarkt-
platz.bund.de) online. Mittlerweile sind 
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dort mehrere hundert KI-Anwendungen  
registriert; rund 220 Projekte suchen 
Kooperationspartner, etwa 100 sind als 
»wiederverwendbar« gekennzeichnet. 

Zwei Technologien mit sofortigem  
Praxisnutzen
Für Vergabestellen bieten zwei Technolo-
gieklassen unmittelbaren Mehrwert ohne 
komplexe Integration:

KI-Transkription ist in verschiedenen Aus- 
prägungen produktionsreif verfügbar. Ent-
sprechende Lösungen nutzen bewährte 
Open-Source-Modelle für Spracherken-
nung und Nachverarbeitung, laufen in 
zertifizierten Rechenzentren oder sehr leis-
tungsfähigen Rechnern und bieten auto- 
matische Sprechererkennung, Zusammen
fassung sowie inhaltliche Abfrage von 
Transkripten. Alle Daten verbleiben dabei 
souverän im jeweiligen Rechenzentrum 
oder auf dem entsprechenden PC. Die 
Relevanz für Vergabestellen liegt auf der 
Hand: Verhandlungsgespräche, Bewer-
tungsabstimmungen und Submissionster-
mine lassen sich leichter protokollieren.

RAG-Systeme verbinden neue Technolo-
gie mit zuverlässigen Quellen: Intelligente 
Assistenten durchsuchen interne Doku-
mente automatisch nach passenden Infor-
mationen und nutzen diese, um präzise 
Antworten zu formulieren. Das ist meiner 
Ansicht nach der Kernanwendungsfall für 
die öffentliche Hand: Fragen an die eigene 
Sammlung vergaberechtlicher Dokumente 
– etwa VOB, VgV, GWB, Vergabekammer-
Entscheidungen und interne Dienstan-
weisungen – werden durch KI mit quellen

basierten Antworten beantwortet. Ein 
Beispiel für ein solches System bildet die 
neue Vergabe-KI »fragXpert« von Reguvis, 
die im VergabePortal enthalten ist. 

Was die Fachexpertinnen und  
Fachexperten sagen
Die Vergabecommunity diskutiert intensiv 
über Chancen und Grenzen von KI – nicht 
zuletzt, weil es sich um Vergaberecht han-
delt. Hier setzt meine auf vergabeblog.de 
veröffentlichte vierteilige Fachbeitragsrei-
he »KI in der IT-Beschaffung: Handreichung 
für öffentliche Auftraggeber« praktisch an 
(April 2025 bis Januar 2026). Ein zentrales 
Fazit lautet: KI-Systeme entfalten ihr volles 
Potenzial nur dann, wenn sie als Unter-
stützungswerkzeuge verstanden werden, 
die menschliche Expertise ergänzen, aber 
nicht ersetzen. Von reiner Preiswertung 
bei der KI-Beschaffung ist grundsätzlich 
abzuraten; empfohlen werden stattdessen 
funktionale Leistungsbeschreibungen so-
wie frühzeitige Machbarkeitsanalysen und 
Tests. 

Aus vergaberechtlicher Sicht stehen Auf-
traggebende weiterhin in der Verantwor-
tung für die Durchführung des Vergabever-
fahrens. Sie handeln durch menschliche 
Vertreter und können daher nicht durch 
ein KI-System agieren. Die Unterstützungs-
leistung von KI liegt vor allem in entschei-
dungsvorbereitenden Tätigkeiten, einfach 
gelagerten oder repetitiven Vorgängen 
ohne komplexe Güterabwägung sowie in 
der Kohärenzprüfung von Unterlagen. 

Fazit
Die Faktenlage ergibt ein klares Bild: 2025/ 
2026 markiert den Übergang von isolierten 
Experimenten hin zu ersten produktreifen 
Lösungen – auch wenn diese sich weiter-
entwickeln werden. KI steht in der Vergabe 
noch am Anfang ihres Potenzials, die Rich-
tung ist jedoch klar vorgegeben. 
Einen praxisgerechten Überblick über 
Grundlagen der KI sowie die damit verbun-
denen Chancen und Risiken, ergänzt durch 
praktische Anleitungen zu einzelnen Be-
schaffungsphasen, Checklisten für die KI-
Beschaffung auf Basis der UfAB 2018 und 
einen Überblick über Themen, die von an-
deren Abteilungen behandelt werden müs-
sen finden Sie im neu erschienenen Werk 
»KI und Beschaffung«.
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